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Betr.: 
Was tut der Senat für eine sichere Internetnutzung junger Menschen?

Am 11. Februar 2014 findet europaweit zum zehnten Mal der „Safer-Internet-Day“ statt, bei dem es insbesondere um das sichere und verantwortungsvolle Surfen von Kindern und Jugendlichen geht. Das diesjährige Motto lautet "Gemeinsam für ein besseres Internet" („Let's create a better internet together“).

Auch der Hamburger Senat ist gefordert, das Bewusstsein insbesondere bei Kindern und Jugendlichen für einen sicheren und verantwortungsvollen Umgang mit dem Internet zu stärken sowie Eltern für das Thema zu sensibilisieren und geeignete Informationen zur Verfügung zu stellen. Dazu bedarf es sinnvoller Konzepte und Aufklärungsmaßnahmen.

Vor diesem Hintergrund frage ich den Senat:

1. Hat sich der Senat bzw. die zuständige Behörde mit dem Thema sichere und verantwortungsvolle Internetnutzung von Kindern und Jugendlichen befasst? Wenn ja, welche Position nimmt der Senat beziehungsweise die zuständige Fachbehörde zu diesem Thema ein? Wenn nein, plant der Senat bzw. die zuständige Behörde sich verstärkt mit diesem Thema zu befassen und wenn ja, wie?
Ja, siehe Drs. 20/4584, 20/7159, 20/7358 und 20/8071.
2. Welche Maßnahmen, Programme und Konzepte hat der Senat bzw. die zuständige Behörde derzeit, um das Bewusstsein von Kindern und Jugendlichen für eine sichere und verantwortungsvolle Internetnutzung zu stärken?

Die in Drs. 20/7358 zum „Hamburger Medienpass“ beschriebenen Maßnahmen aus dem „Rahmenkonzept Medienkompetenzförderung in Hamburg“ wurden zum Schuljahr 2013/14 umgesetzt. Die Schulen wurden über den Medienpass informiert. Die Materialien sind über die Vordruckstelle der zuständigen Behörde abrufbar. Zusätzlich wird ein Informationsflyer auch in den Fremdsprachen Englisch, Türkisch, Russisch, Farsi bereitgestellt.

Darüber hinaus werden weitere Informationen zu präventiven Bereichen der Mediennutzung für Lehrkräfte und insbesondere auch für Schülerinnen und Schüler und deren Sorgeberechtigte auf der Webseite durch das Landesinstitut für Lehrerbildung und Schulentwicklung (LI) zur Verfügung gestellt. 
Ein weiteres Angebot zur Medienkompetenzförderung im präventiven Sinne ist das Lernarrangement mit Unterrichtswerkstatt für Klasse 7 bis 10: „Mediennutzung von Jugendlichen: Chancen und Risiken“, das über Lehrerfortbildung durch das Suchtpräventionszentrum und das Referat Medienpädagogik des LI Eingang in die Schulen findet.

Das in Drs. 20/7358 beschriebene peer-to-peer Projekt „Medienscouts“, durch das inzwischen an 17 Schulen Medienscouts tätig sind und das einen zentralen Fokus auf die sichere Internetnutzung legt, soll 2014 an zwölf weiteren Schulen fortgeführt werden. 

Die Einführung des von den Landesmedienanstalten geförderten Angebots Internet-ABC-Schulen für die Jahrgänge 3 und 4 ist ein weiterer Baustein zur Verstärkung zentraler Aktivitäten zur Medienkompetenzförderung in Hamburg. Es wurde gemeinsam mit der Medienanstalt Hamburg/Schleswig-Holstein im November 2013 den Grundschulen im LI vorgestellt. Aktuell machen sich 14 Grundschulen auf den Weg, das Qualitätssiegel „internet-abc Schule“ zu erwerben. Dies schließt auch Elterninformationsabende in den beteiligten Jahrgängen, begleitende Lehrerfortbildungen und die verbindliche Verankerung der internet-abc-Module in den Fachunterricht ein.

Im Rahmen der Umsetzung der curricularen Vorgaben der für Bildung zuständigen Behörde zum Aufgabengebiet Medienerziehung (Rahmenplan Aufgabengebiet Medienerziehung) ist bei den zu erwerbenden Kompetenzen auch die sichere und verantwortungsvolle Internetnutzung berücksichtigt. 

In Kooperation mit dem Hamburgischen Beauftragten für Datenschutz und Informationsfreiheit wurde ein Lehrerfortbildungsmodul zum Thema Datenschutz entwickelt. Die erarbeitete Handreichung „Meine Daten kriegt Ihr nicht“ wurde Anfang 2011 vorgestellt und ist seitdem über das LI erhältlich.

3. Welche Kooperationen mit Unternehmen und Organisationen betreibt der Senat bzw. die zuständige Behörde, um das Bewusstsein von Kindern und Jugendlichen für eine sichere und verantwortungsvolle Internetnutzung zu stärken und wie sehen diese genau aus?

Das für Jugendmedienschutz zuständige Jugendinformationszentrum (JIZ) der für Bildung zuständigen Behörde arbeitet mit allen einschlägigen regionalen und überregionalen Institutionen sowie Einrichtungen im Feld der Medienkompetenzförderung und des gesetzlichen Jugendmedienschutzes (u.a. Medienanstalt Hamburg-Schleswig-Holstein (MA HSH), länderübergreifende Stelle jugendschutz.net, Klicksafe-EU-Initiative für mehr Sicherheit im Netz, Zentrum für Kinderschutz im Internet (I-KiZ/ BMFSFJ) zusammen.
Mit der Bereitstellung von kostenlosen Informationsmaterialien im JIZ-Infoladen, Dammtorwall 1, u.a. zum Themenkomplex Mediennutzung von Kindern und Jugendlichen sowie zu Risiken der Internetnutzung, umfänglichen Online-Informationen unter www.jiz.de sowie dem Versand von einschlägigen Infomaterialien u.a. an alle Hamburger Schulen gewährleistet das JIZ die regelhafte breite Information über entsprechende aktuelle Entwicklungen.
Das LI bietet unter http://li.hamburg.de/medienpass/ auch einschlägige Informationen für Eltern sowie eine Schnittstelle zu den Angeboten des Hamburger Mediennetzes. Im Übrigen siehe auch Antwort  zu 5. 
4. Ist die derzeitige Rechtslage aus Sicht des Senats bzw. der zuständigen Behörde geeignet, um Kindern und Jugendlichen ausreichenden Schutz vor Nachteilen durch den missbräuchlichen Umgang mit dem Internet zu gewährleisten? Wenn ja, warum? Wenn nein, warum nicht?
Zivilrechtlich werden gerade Kinder und Jugendliche durch eine Reihe gesetzlicher Schutznormen davor geschützt, übereilt oder unbewusst rechtsgeschäftliche Verpflichtungen einzugehen. Nach                §§ 104 Nr. 1,107, 108 BGB sind Willenserklärungen von Kindern unter sieben Jahren nichtig, ab Vollendung des siebten Lebensjahres hängt die Wirksamkeit der Willenserklärungen von Minderjährigen von der Zustimmung des gesetzlichen Vertreters ab. Zudem kommt nach der im Jahre 2012 neu eingeführten Regelung des § 312g BGB ein Vertrag eines Unternehmers mit Verbrauchern im elektronischen Geschäftsverkehr nur zustande, wenn die die Bestellung auslösende Schaltfläche („Button“) in ganz bestimmter Weise gestaltet ist. Ferner verhindert die Haftungsbeschränkung des                 § 1629a BGB eine Überschuldung Minderjähriger.
Der Schutz von Kindern und Jugendlichen vor jugendgefährdenden Inhalten wird strafrechtlich durch §§ 184 ff. StGB aber auch durch den Jugendmedienschutz-Staatsvertrag gewährleistet, der u.a. unzulässige Angebote beschreibt oder den Zugang jugendgefährdender Internetseiten begrenzt und Verstöße dagegen sanktioniert. 

5. Welche Möglichkeiten haben die Hamburger Verbraucherinnen und Verbraucher, sich unabhängig über sicheres und verantwortungsvolles Surfen im Internet zu informieren, insbesondere in Hinblick auf die Steuerung des Surfverhaltens der eigenen Kinder?

Die Behörde für Gesundheit und Verbraucherschutz hat im Rahmen der Verbraucherinformation gerade mit Blick auf die Zielgruppe Jugendliche zwei Broschüren zu den Themen „Rechte im Internet“ (Titel der Broschüre: „Upload – Download“) sowie „Soziale Netzwerke & Datenschutz – Tipps für Jugendliche“ (Titel der Broschüre: „Ich suche dich. Wer bist Du?“) erstellt und verteilt. Die Broschüren sind unter www.hamburg.de/kundenschutz/veroeffentlichungen/2347938/startseite-veroeffentlichungen.html abrufbar. Verteilt wurden die Broschüren im Wesentlichen in den Hamburger Schulen, im Rahmen der Präventionsarbeit der Polizei in Jugendgruppen, auf Verbrauchermessen (DU und deine Welt, SeniorA) sowie auch auf dem Evangelischen Kirchentag. Die Broschüren werden auch weiterhin nachgefragt.

Das Büro für Suchtprävention (BfS, www.sucht-hamburg.de) mit dem Arbeitsbereich Neue Medien und das Suchtpräventionszentrum (SPZ, http://li.hamburg.de/spz/ bieten ebenfalls Materialien zum Thema und stehen als weitere Anlaufstellen zur Verfügung.

Weitere Informationen, Tipps und (auch downloadbare) Materialien insbesondere für Eltern sind u.a. unter folgenden Internetadressen zu finden:

www.blickwechsel.org/

www.bundespruefstelle.de/

www.dialog-internet.de 

www.ein-netz-fuer-kinder.de/

www.fragfinn.de/kinderliste.html

www.internet-abc.de/kinder/

www.jugendschutz.net/

www.klicksafe.de

www.ma-hsh.de/medienkompetenz/

www.mediennetz-hamburg.de

www.netzdurchblick.de

www.schau-hin.info/

www.sicher-online-gehen.de/

Im Übrigen siehe Antwort zu 3.
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